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Pressemeldung 20.10.2008
BZA vertuscht die Tatsachen!

Unter der Überschrift „Ahaus bleibt ein Zwischenlager“ (MZ vom 17. Okt. 2008) wurde dem Leser eine Ansammlung von Unwahrheiten aufgetischt. Für Leser des Artikels erzeugen die falschen Darstellungen des neuen BZA-Pressesprechers Burkhard Rosen ein viel zu harmloses Bild vom BZA! 

Viel besser wäre es da, auch einmal die Wahrheit anzubieten.
Dazu gehört folgendes:

· im BZA lagert derzeit überwiegend hochradioaktiver Müll (305 Castor THTR-AVR mit Brennelementen aus dem abgeschalteten THTR- Reaktor in Hamm, drei Castor V19-Behälter, drei Castor V52-Behälter jeweils mit Brennelementen aus Leistungsreaktoren)
· 18 MTR-2 Behälter mit teilweise undefiniertem Atommüll aus DDR-Beständen.
· Die angepriesenen „höchsten Sicherheitsstandards“ sind eine Farce. So wird z.B. für die 305 Castor THTR ein Doppeldeckel angegeben. Was hilft diese angebliche Sicherheit, wenn über 7 Jahre eine Revision der Behälter durchgeführt wird, bei der die oberen Deckel zur Überholung abgeschraubt werden, aber kein Ahauser informiert wird. Die Meldung über den erfolgreichen Abschluss der Revisionsarbeiten erscheint dann auf der Internetseite des Kernforschungszentrums in Karlsruhe.
· D.h. den Ahausern wird die Sicherheit vorgegaukelt aber keinesfalls die Information über mögliche temporäre Sicherheitslücken gegeben.

· Nach Ansicht der BI sind derartige Informationslücken durch eine sachkundig besetzte BZA-Begleitgruppe auszuschließen.

· Auch die Einlagerung von unverpacktem Atommüll zur so genannten Abklinglagerung ist grundsätzlich abzulehnen. Als Grund nennt die BI die KIK-Studie, die über vermehrte Kinderkrebsfälle im Dunstkreis der Atomkraftwerke berichtet. Allerdings behaupten Betreiber und Bundesamt für Strahlenschutz (BfS), dass mit den derzeitigen Grenzwerten und Messmethoden das erhöhte Krebsrisiko nicht begründet werden kann. Es gibt aber viele namhafte Wissenschaftler, die jede vermeidbare zusätzliche radioaktive Strahlung ablehnen. Für die BI bedeutet diese Forderung, dass grundsätzlich kein unverpackter Atommüll nach Ahaus darf, selbst wenn die Grenzwerte im Rahmen des Restrisikos liegen.
· Unsere Nachbarn, die Niederlande, haben die Zwischenlagerzeiten für Atommüll gerade auf 300 Jahre erhöht, da die angestrebte Endlagerung im Salz als gescheitert eingestuft wurde. Die Aussagen zur Endlagerung in Gorleben sind Wunschdenken der GNS aber keinesfalls gesicherte Erkenntnisse! Das zeigt auch das Scheitern der Endlagerung von Atommüll in der ASSE II bei Wolfenbüttel. Diese Anlage wurde immer als Prototyp für Gorleben bezeichnet.
· Die termingerechte Räumung des BZA ist ohne den Druck der BI und ohne die politischre Kontrolle durch die UWG-Ahaus unvorstellbar.

Felix Ruwe BI-Pressesprecher 

Tel.: 02561 / 6577

Quellen: 7 Jahre Reparatur ohne höchste Sicherheitsstandards!!!

http://www.fzk.de/fzk/groups/ptwte/documents/internetdokument/id_057910.pdf
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PTE-S Nr. 13

Halbjahresbericht über den Stand der

BMBF-Stilllegungsprojekte

und der vom BMBF geförderten FuE-Arbeiten zu

„Stilllegung/Rückbau kerntechnischer Anlagen“

Berichtszeitraum: 01. Juli - 31. Dezember 2006
Die seit 1999 im Brennelementzwischenlager Ahaus laufenden Nacharbeiten an den dort eingelagerten Castor THTR/AVR-Behältern zur Beseitigung von Korrosionsschäden sind abgeschlossen, alle 305 Behälter sind überarbeitet und stehen wieder an ihrem Lagerstandplatz. 
Im Laufe des Jahres 2006 ist auch der Austausch von Tragzapfenbefestigungsschrauben an 108 der 305 Behälter auf Grund neuer Auslegungsvorschriften für das zulässige Anzugsmoment dieser Schrauben fertig gestellt worden.

BfS

http://www.bfs.de/de/transport/faq/faq_zwischenlager.html/#9
10. Wie dicht sind die Lagerbehälter?
Alle Aufbewahrungsbehälter, unabhängig davon, ob sie in einem zentralen oder einem dezentralen Lager 40 Jahre lang aufbewahrt werden dürfen, sind mit einem Doppeldeckeldichtsystem ausgestattet. Die beiden, im Wesentlichen aus Metalldichtringen bestehenden Barrieren, werden nach der Beladung und dem Verschließen des Behälters durch eine Dichtheitsprüfung auf ordnungsgemäße Funktion hin geprüft. Erst wenn beide Dichtungen eine Leckagerate von kleiner als 10-8 Pa m³ s-1 aufweisen, darf ein Behälter in ein Zwischenlager eingelagert werden.

Anmerkung: Die Deckel der CASTOR THTR/AVR wurden in der Werkstatt des Ahauser Malermeisters Heuten in Ahaus gesehen! Danach bestehen erhebliche Zweifel an der o.a. Sicherheit! Felix Ruwe BI-Ahaus
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